
DIE DEUTFÜUÜNG LUTHERS FÜ DE IETISMUS

Von ITWI1N Mülhaupt

Dreierlei möchte ich K Ausdruck bringen. Eirstens: die Bedeutung Luthers
für den Pietismus 1st iıcht leugnen. 7 weıtens: die edeutung Luthers für
den Piıetismus 1st iıcht gerıng, sondern tiefgehend. Drıiıttens: dıe Bedeutung
Luthers für den Pietismus hätte größer und umtassender se1n zönnen un
mussen.

Die Bedeutung Lauthers für en Pietismus Ist nıcht eugnen
Der erste Sınn der Formulierung des ’Themas 1st also ein negatıver. em
iıch VO  e} der Bedeutung Luthers für den Piıetismus spreche, lehne ich die Auf-
fassung ab, als ob der Pietismus im TUnNn! ebensowen1g mıiıt er un
dem reformatorischen Christentum tun hätte als die Aufklärung. Es 1st
ja namentlich seit arlar » Geschichte der protestantiıschen ITheologıe 1mM
e Jahrhundert, ihre Vorgeschichte un ihre eschichte« (1947) vielfach
übliıch geworden, Pıetismus un Aufklärung als die beiden ungleichen Brü-
der, aber eben doch als er anzusehen, die el viel mehr VO modernen
(Geist der Revolution VO  3 un die biblische ffenbarung infiziert
BECWESCH sejen als VOIN reformatorischen Geist des Deus dixıt, des obj ekgiven
Gottesworts. efü rfahrung und YTIieDNI1s spielten, Ssagt INan,
Pietismus eine viel große O  © w1e in der Aufklärung Ver-
nunft, Natur und es  fe: während ın der Reformation Gott alleın,

seine Ehre und nade, se1in Wort alleın gehe. wıll 11U.  - 1nNne
gEWISSE ruderschaft Bal nıcht bestreıiten, B ich 111 icht bestreiten, daß
die pietistische Autonomie der r  rung un des Erlebnisses un! die auf-
geklärte Autonomie der Vernunft un! Geschichte mıteinander verwandt
sind. Und diese Verwandtschaft annn sıch urchaus auch freundlich un
sympathısch ausnehmen, besonders dann, W dıie pletistische Erfahrung
un dıe auigeklärte Vernunft sich celber kritisch werden, also dann,
WCNI) der Piıetist seinem Zu reit un heilıg gewordenen Bruder, der da
me1int: han meın alte dam ersäuft Meer, tiefschte ischt,;
erwıdert: des han welle, aber der mel hot schwemme könne, un dann,
WEn dıe autonome Vernunft sıch celber kritisch untersucht, wI1Ie Immanuel
aM dıies in seinen berühmten ernun:  rıtiken hat Eın Mann
W1e Jung-Stilling 7 Ba einer der Anfänger der Erweckungsbewegung des
I9 Jahrhunderts, hat diese Verwandtschaft gespuürt un Kant gegenüber
selbst ausgesprochen. Ich 111 also die Bruderschaft der beiden iıcht bestre1-
tCH:; ohl aber ll iıch bestreıten, daß dieselbe mit Luther un mıiıt der
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Reformation nichts tun habe Denn ich kann nıcht übersehen und iıcht
für nebensächlich halten, daß er selbst gesagt hat » Ich habs oft erfahren,
WwW1e der Name Christi hılft, daß mich Gott ll n1ıemand davon treiben
soll; diese rfahrung macht mıch der Schrift gew1ß.«” Und ich ann ebenso-
wen1g übersehen oder für nebensächlich halten, daß derselbe Luther in denk-
würdiger Stunde prı 52 Worms die dre1 alten Autorıitä-
fen Kaıiser, Papst und Konzıl dıe dre1 Autoritäten aufgestellt hat
Schrift, Vernunft, (GsewIssen. rfahrung oder, anders gesagt, psychologische
Forschung und ethode einerseits und Vernunft und Geschichte oder histo-
risch-kritische Forschung und Methode andrerseıits sind icht umsonst und
nıcht ohne Kınwirkung VO  3 Pietismus und Aufklärung Grundpfeiler modern-
protestantischen ewußtseins geworden, wI1e namentlich Walther VO  e Loe-
weniıich in seinem Buch » Luther und der Neuprotestantismus« ausgeführt
hat Bestreiten 11 ich auch zweıtens, daß mıiıt der Alternative: hier Gott
und sein Wort Neın, dort der ens: un: seine Erfahrung und Vernunft,
hier Theologie Jeın, dort Anthropologie Jeın, w as Wesentli:  ® und
Ernsthattes ausgesagt s£e1 und Luther und der Pıetismus und dıe Aufklärung
deswegen voneiınander trennen selen. Denn wenn mit der reformatori-
schen Iheologie und Verkündigung des Wortes Gottes ıcht W: den
enNs:!  en unerhört Bewegendes un Ansprechendes und dem Menschen tiet
erständliches und insotern auch ein erhebliches Stück Anthropologie VCI-

bunden BCEWESECN wäre, dann hätte die Reformatıion Martın Luthers schwer-
den TEeIS erschüttert. Und auch bei Luther selbst et sich ‚W ar

csehr ohl die orderung theologischer und iıcht bloß philosophischer
Anthropologie, aber icht der überspitzte künstliche Gegensatz VO  —3 Iheolo-
1E€ und Anthropologie. Darum also kann sıch für mich nı  S darum
handeln, die Bedeutung Luthers tür den Pietismus leugnen.

Freıliıch, könnte INnan dieser Stelle vielleicht einwenden, W as €e1
Pıetismus? Ist icht ine ungeheuer vielschichtige Bewegung, für die INnan
nicht pauschal VO  w einer Bedeutung Luthers sprechen kann”? Nun, ich gebe
ohl Z o1bt 1n der 11U  — bald 300 a  FE alten pıetistischen Bewegung
gew1iß allerle1ı Vertreter, die SOZUSASCH NUr unbewußt, vielleicht wiıder
illen Verbindung er en und ıh hörbar mehr kritisieren als
loben, wıe Da die schwärmerischen Pıetisten Konrad Dippel und Gottfiried
ITnNOo. auch der reformierte Jodocus VOoO  } Lodenstein. Und g1Dt wieder
andre pietistische Vertreter, die mehr oder wenıger stillschweigend über ıh
hinweggehen W1€e Tersteegen oder ıh: einen guten Mannn sSeIN lassen, aber
wen1g Gebrauch VO  3 ıhm machen. E ıhnen gehören 1m allgemeinen auch
die schwäbischen Pıetisten, VO  3 Johann brecht Bengel angefangen bıs
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Ludwiıg Hofacker. Bengel celbst hat dem einmal 1n einer netftfen Sympathı-
schen, aber doch deutlichen Weise Ausdruck gegeben, indem schrieb 9 Es
g1ibt reilich reinere Seelen als Luther, die 1in der Stille en ber WEeNNn 65

alle machen wollten, W1€e ginge es r Wenn nıiemand hätte LTIUITMOTEN wollen,
wüßten die Mystiker nicht, W as Mystizısmus ist, dıe Christen nicht, W aSs

Christentum ISt, nıemand, W as die heilige Schrift ware. olche Leute braucht
1119  - S1e sind WI1e Generale, die f{ür das Vaterland Feld lıegen,
einer Braut, die Ziımmer siıtzen bleibt un dem Könıg doch heber ist.«“
Bengel fühlt sich ftenbar doch mehr der Braut hingezogen, die 1m TZim-
iNer sıtzen bleibt! ber g1ibt daneben auch Pıetisten, die ein ausgesproche-
NCS, interessiertes, kenntnisreiches und pOosıtıves Verhältnis Luther haben
w1e Philiıppa Spener, der raf VO  - Zinzendorf un Matthıas audıus,
1m Anfang, leider LUr 1m Anfang, auch der badische Erwecktenführer Hen-
öfer, in einer starken Weıse auch der finnısche bäurische Erwecktenführer
Paavo Ruotsalainen.® ber ob 11U  3 die innere Beziehung er be] den
Pietisten und pietistischen Gruppen mehr oder weniıger oder Sar icht g-
wußt wird, o1ibt keinen Pıetismus, der ohne Luther enkbar an  ware, keinen,
bei dem 1INan nicht, WI1e Martın Schmidt* schreibt, VO  3 einem »andauernden
tillen Einfluß Luthers« sprechen mußte.

Worıiın besteht Uun! worauf beruht dieser Einfluß oder diese Bedeutung
Luthers für den Pietismus? Dies führt ZU zweiten eıl me1ines Versuchs

I1 Die tatsächliche Bedeutung Luthers für den Pietismus.
hebe, ohne den Anspruch machen, das ema damıiıt Sanz erschöp-

fen, dre1, w1e MIr scheint, wesentliche Gesichtspunkte hervor.
I Die WAar die Kraftquelle der Reformation un die Reformation

die größte Bıbelbewegung in der christlichen Kirchengeschichte. Iiese 1bel,
die Martın Luthers, Wr auch die Quelle, aUus der der Pietismus se1n
Bestes schöpfte, mit der ‘Iausende und aber 'Iausende speiste und traänkte.
Und nächst der Reformation hat ihrer Verbreitung extens1V un!| inten-
S1V das meıiste getan, Ww1e denn auch Philıpp a Speners erstes seiner
berühmten sechs » Pıa desider1a« SCWESCH ist y»daß INnan 1n bedacht ware,
das Wort Gottes eichlicher un uns bringen«.

Der Pıetismus brachte die sog!  en Bibelwerke, Bıbeln mit
fangreichen Erläuterungen un dıe Leute. ber der biblische 'Text, der
zugrunde lag, WAar der ‘lext Luthers. Selbst dıe Berleburger Bibel,* die

2 arl ermann: Johann Albrecht Bengel, der Klosterpräzeptor VOI Denkendorf,
193 7,
Vgl Olavı '"Tarvainen: Paavo Ruotsalainen als lutherischer Christ. Helsinki 1944
RG  6S (Relıgion 1ın Geschichte un! Gegenwart), Auflage, V, 372
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des schw ärmerischen Pietismus, wollte doch LLUL ıne durchgesehene
Luthers se1in, Eerst recht natürlıch etwa ein Bıbelwerk, w1e das des tapferen
schwäbiıschen Hofpredigers O.  ann einhar: edinger VO  - 17O1I. Freılich,
dıe Anmerkungen und Erläuterungen und /usätze nehmen manchmal ein
Ausmaß und eine inhaltliche Färbung d be1 denen 111a sich Luthers
Wort erinnert fühlt » Der Zusatz verdirbts Sanz und gar.«“

Vor em aber hat der Piıetismus se1it der Begründung der VO Canstelin-
schen Bibelanstalt iın der Pietistenzentrale NNO 1710 den eintachen
Bıbeltext in verbilligten Ausgaben unters olk gebracht, einmal mit
des teststehenden Drucksatzes und zweıtens durch den Verzicht auf jeden
Drucker- und Verlegergewinn. Man hat ausgerechnet, daß se1it der Refor-
matıon bıs rund 1700 eineinhalb Mıllıonen Bıbeln gedruckt worden sind.
Die pletistische Inıtiatıve vermochte diese ahl alleın 1m Jahrhundert auf
vier Miıllıonen stelgern. Und dann kam erst noch mit dem I Jahrhundert
die eigentliche ute der zahlreichen Bibelgesellschaften, die demselben
‚WEC| diıenten un: deren Spıtze 1mM a  xre T871:32 durch den rührigen Eın-
Saftz des schwäbischen Pıetisten Dr. Steinkopf die Privilegierte Württem-
bergische Bibelanstalt TTat. Die Bibelverbreitung 1 1 Jahrhundert rhöhte
sich dadurch VO  — auf 3 Mılliıonen

ber iıcht NUur die pletistische Bıbelverbreitung nımmt e1in zentrales An-
liegen Luthers mit raft und Erfolg auf, das Anlıegen, das
Luther in dem berühmten Schlußwort der Wartburgpostille dahin formu-
hert » Laßt meın und er Lehrer uslegen NUr ein Gerüst sein ZU; rechten
au; daß WIr das lautre Gotteswort selbst fassen, schmecken und da
leiben« der Pıetismus steht auch insofern in SENAUCT Verbindung mi1t
er, als auch 1n der theologischen Unterweisung mit Erfolg die
un ihre Auslegung wıieder ZUr Hauptaufgabe der Theologie machte. Wie
dıe protestantische Unıhversität des 16 Jahrhunderts durch Luthers Inıtiative
die Schriftauslegung oder Exegese gegenüber der scholastischen Sentenzen-
ogmatı. voranstellte, geschah 1mM 18 Jahrhundert gegenüber der
protestantischen ogmatı und Kontroverstheologie. Und der Vorrang einer
ernsten Auslegung der eıligen I1l VOT er andern theologischen Arbeıt
wird, Gott will, allezeit e1In erkmal einer gesunden un: blühenden
evangelıschen iırche bleiben

7 A Die Bedeutung Luthers für den Pietismus esteht darın, daß der Piet1is-
I11US das unaufgebbar persönlıche Moment evangelisch-christlicher Glaubens-
überzeugung wirksam ZUTFr Geltung gebracht hat, das persönliche Moment,

Luthers Evangelienauslegung, and I herausgegeben VO  $ Ellweın, 1961,
16
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wıe etwa in Luthers Wort ZU Ausdruck kommt » Eis ist nıcht CNUS, daß
du sagst, Luther, Petrus, Paulus haben das gESaAT, sondern du mMußt be1 dır
selbst 1mM (sewissen Chrıistus fühlen und ohne anken empfinden, daß
(iottes Wort sel, WE auch alle Welt daägegenstritte.«“ Es handelt sıch 1er

den unaufgebbaren protestantischen Subjektivismus und Individualıis-
INUus, den Subjektivismus des »ıch glaube, darum rede ich« un »ıch bin ein
sündiger Mensch« Und aller Entartungen und Entgleisungen, dıe die
pietistische pielart dieses Subjektivismus und Indiyidualiısmus hervorge-
bracht hat, bleibt das Verdienst des Pietismus, daß auf seine Weıse, auch
durch seine Bekehrungspredigt, uNs evangelıschen Christen aufs NEeEUEC al
thers Leitwort einschärfte: » Was hılft dırs, daß (:Ott (ott ist, WCI1N dir
nıcht ein (Gott ist?«® Man annn den pietistischen Ruf nach dem 1n dıiesem
Siınn »lebendigen Glauben« icht in Luthers Namen bekämpfen un das
pietistische Wertlegen auf eigene fromme Erfahrung un 1ine » Theologıa
experimentalıs«, wıe ein Werk Gottfried Arnolds VO  e 1714 hıeß, -
grundsätzlich als unlutherisch ablehnen un dıe pietistische Frage nach Kenn-
zeichen des wahren Glaubens VOTLT Luther nıcht als deplaciert empfinden.
Wenn f 1n der VO Pietismus lesen steht » Der refor-
matorische Zentralbegrift des Glaubens erhält den kennzeichnenden Zusatz
lebendiger Glaube««, dann kann ich dies icht begreifen, da doch dıe Be-
zeichnung des Glaubens als lebendig LE wirklich nıcht en piletistischer
Zusatz, sondern Luthers eigene Ausdrucksweise in der berühmten Vorrede
ZU Römerbrief ist, VO: Glauben bekanntlich eißt, daß »r e1in
lebendig, schäftig, tätig Dıng und immer 1m 'Iun« sel; diese Vorrede Luthers
ZU Römerbrief ist denn auch bekanntlich ein lutherisches Kernwort des
Piıetismus BEWESCH VO  3 Spener bis John Wesley. Und W as die pietistische
Rede VO der TOMMen rfahrung angeht, kannn INa nıcht leugnen, daß
Luther selber die rfahrung als die »Schule des heıilıgen (seistes« bezeıichnet,
»außer welcher nichts als Scheinwort und Geschwätz gelehrt wird«.!* Und
ob Luther die Frage nach Kennzeıichen wahren ens, nach Merkmalen
und Beweılisen des Glaubens oder, lessingısch YESABT, nach Beweisen des (e1-
stes un der raft für unwichtig un unerlaubt hält oder nicht, arüber
braucht INnan 1Ur die bekannte VO  3 ihm selbst herausgegebene Predigt VOoO

x August 1522 nachzulesen.!* Persönliche Buße, persönlicher Glaube, pCI-
sönliche rfahrung, persönliche ekehrung ebt und wehbht 1in all diesen
pletistischen Kampf- und Schlagworten etwa VO  3 dem, W as iNnan heute den
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»subjektiven AÄAnsatz« der Reformation nennt,” wWwas VO  e der orde-
Iung persönlıcher Schriftbegegnung, persönlı  er Schriftauffassung und PCI-
sönlicher Schriftauslegung, auch WENN 1eselDe VO der kirchlichen "Iradition
bweicht.

Auch die solchen Zusammenhängen beim Pıetismus auftauchende Kır-
chenkritik steht ıcht In einem diametralen Gegensatz Luther und WAar
außerdem beim Pıetismus ebenso WI1e be1 Luther verbunden mıiıt einer heißen
1e SE und Z Christus der Es ist Ja doch bei Luther iıcht

leugnen und wahrhaftig auch nicht notwendig Jeugnen, daß eın esent-
liches Stück seiner reformatorischen Verkündıigung darın Destand, den Be-
or1ff und die Autorıtät der Kirche nıedriger hängen, VO  3 der ersten

die zweıte Stelle sefzen: » Die iırche ist die "Iochter des Worts, nıcht
seline Mutter«, el Luthers Leitwort,*“ oder noch deutlicher: » Verflucht
in den Abgrund der hinein se1 er Gehorsam, der der Obrigkeit,
Vater und Mutter, Ja auch der christlichen Kırche gehorsam und dabei Gott
ungehorsam 1St«, ein urprotestantisches Wort en Gehorsams-
mythus.

Freılich, freilich, ich 111 und kann ıcht bestreiten: der subjektive Ansatz
be1i Luther und die pietistische Subjektivität sind grundsätzlıcher Ver-
wandtschaft nıcht dasselbe Wenn inan die mancherlei Blüten enkt, die
die pletistische Subjektivität getrieben hat, Blüten in OoOrm VO  3 vielen
problematischen Visıonen, Inspirationen, Ekstasen w1e namentlıch auf dem
en schwärmerischen Flügel des Pıetismus, Blüten 1n orm VO  — mystisch-
phantastischen und gewaltsamen Biıbelauslegungen entweder nach der g..
mäßigten Methode August Hermann Franckes oder nach der maßlosen
Methode der Berleburger 1Del, Blüten 1n orm der barocken, Ja rokoko-
mäßıg verziertelten und verzärtelten Sprache Zanzendorfs, aber auch der
chemischen Theologie Qetingers un der theologischen Tinkturen selnes
bäuerischen chülers Joh iıchael ahn W as ist be1 Nedem AUS dem
gesunden und ehrlichen subjektiven Ansatz Luthers geworden? Ja Wenn
der Piıetismus auf breıiter Front der großhartigen un gesund reformatorischen
Losung Johann Albrecht Bengels gefolgt ware: »fe applıca ad t(extum,
Tem applıca ad fe«, »erst die Hıngabe den Text, dann die
subjektive Anwendung«. ber gemeıinpietistisch 1st diese gesunde Eıinstel-
lung Bengels 1U  - wirklich nicht geworden; bej vielen hat dıie Applikation
auf das Subjekt alles andre, auch das wirkliche Hören auf das Wort über-
wuchert, und be1 der Offenbarung Johannes ist der gute Bengel Ja doch auch
selbst ein wen1g 1n diesem Spital krank geworden.

alther VO  3 Loewenich: Luther und der Neuprotestantismus, 1965, 16
I W 42,; 334
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ufs NZ' gesehen, wırd 111a den Unterschied VO  3 Luthers subjektivem
Ansatz und der pletistischen Subjektiviıtät vielleicht 1in Zz7wel Punkte I1N-

menfassen dürten Erstens: Luthers strenge und dauernde Korrelation oder
sein Aufeinanderbezjiehen VO  - Wort und Geist, be1 dem weder in orthodoxer
Weise das Wort SA Buchstaben wırd und den Gelist ertotet noch 1n schwär-
merischer Weiıse der GeiIist das Wort unwichtig macht un dem Schwall
eigener frommer edanken begräbt, diese Richtlinie Luthers » Wort ohne
Geist wiıird kalt, Geist ohne Wort wırd blınd« ist VO Pietismus -  er in
gleicher Ausgewogenheıt und Gesundheit festgehalten worden w1ıe VO  3

er selbst Und zweıtens: Luthers wunderbare Einheıit VO  3 Freiheit und
Bindung dem Schriftwort gegenüber, seine revolutionär geheimniısvolle
Mischung VO  —$ Autonomuie und Theonomie, oder Ww1e A 7 Loeweniıich lieber
ausdrückt, VO  3 Gehorsam in Freiheit und Freiheit 1n Gehorsam dem Schrift-
WOTrt gegenüber,”* hat der Piıetismus nıcht übernehmen gewagt. Darum
hat er UOpposıtion die orthodoxe Kırche alle Kernsätze des
orthodoxen Dogmas, Inspırationslehre, Chrıistologie, auf sich beruhen lassen
und sich auch jeder geschichtlich vernünif{tigen Betrachtung un: IT der
Bibel verschlossen Ww1e die Orthodoxıie Insotern 1st die Losung Zinzendortfs
»wittenbergische Theorie, hallesche Praxıis« oder die Losung Hengstenbergs
1m I Jahrhundert » keine Orthodoxie ohne Pıetismus, keın Piıetismus ohne
Orthodoxie« em gegenteıuligen eın VO  j Anfang 1im Pıetismus
angelegt BCWESCH.,

Die Bedeutung, die Luther tatsächlich für den Pıetismus hatte, besteht
I darin, daß der Pıetismus mıiıt seinem ıllen ST 'lat un: seliner unuüber-
sehbaren VO  3 erken in Schule, Äußerer un Innerer 1ss1on ine
ursprünglıche und ernsthafte Seite der Verkündigung Luthers wıieder ZULFrC

Geltung brachte Das alte und neupletistische BK-Lied, das WIr in UNSTeTrT

Jugend miıt Inbrunst SANSCH » Auf, lasset uUuIls in erken zeigen, Jau-
ben, der ZUTLT 'lat bereıit, dafß WIr dem größten Könıg eigen, daß en
iıhm geweiht« steht ıcht L1UTL ın Beziehung Phılıpp a Speners
drittem p1um desıder1um, daß nämlıch »mıt dem Wıssen 1mM Christentum
nıcht SCHUßS sel, sondern vielmehr in der Praxıs bestehe«, sondern liegt
auch einfach auf der Linıe VO  3 Luthers edanken DIie erste der reformato-
riıschen Programmschrıiften des goldenen a  Is der Reformation 1520 WAar
bekanntlich der »Sermon VOo  3 den guten Werken«.

Auf die Breite und Gesamtheit des reformatorischen er Luthers g_
sehen, ist aber 1n diesem Zusammenhang noch wichtiger die 'Tatsache, daß
Luther VO Jahr 52 d als se1n Werk icht mehr LUTL VOo Papsttum, SOIMN-

dern auch VO  — allerle1ı protestantischen Radıkalinski bedroht wurde, ze1it-

16 Walther VO  3 Loewenich qaQ 345
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lebens wWwe1 Fronten kämpfte, nämlich erstens weıterhıin die
katholische Werkheıligkeıt, zweıtens aber auch die protestantische
aulheit, Tatenlosigkeit, Lueblosigkeıt un Armut Früchten des Glaubens
Seit 1521 er Cc5 be1 ıhm in vielen Varıationen immer wieder: » Wollte
Gott, diıe Frucht folgte den Blättern nach, ich SOTSC, könnte MNUrL be1 den
Blättern bleiben, denn WITLr reden viel VO Glauben, fun aber niıchts. «!“
Immer wıeder umschreibt Cr die beiden alschen FExtreme und kämpft
s16e, in den pragnanten Worten: » Das Wort (sottes entweder falsche
oder Sal heilıge Christen: predigt INnan die erke, geht der G]laube
zugrunde, predigt 11an den Glauben, 111 nıemand tun«1® oder
andrer Stelle ; Es wollen entweder glaublose Werkheilige oder werklose
Gläublinge werden.«* Und ist immer Luthers ede BEeEWESCH, daß Glaube
und 1e das Christentum ausmachen, natürlich in der paulını-
schen Ordnung VO  —3 (Galater 59 (der Glaube, der in der 1e tätıg ist), wıe

se1In wundervolles Wort beweist: » Glaube un: 1€e 16r das NZ' Wesen
eines christlichen Menschen der Glaube bringt den Menschen Gott, die
1€e bringt iıh den Menschen, der Glaube empfängt, die Liebe 21bt,
durch den Glauben äßt sıch der ensch VO (sott wohltun, durch die Liebe
Lut den Menschen wohl.« 0

[Diese Vermahnung Luthers ZU. ‘Iun und ZUTLC 1€' hat der Pietismus
begriften. nd ist daraus auch hie un da Vielgeschäftigkeit und Betriebsam-
elt geworden, durfte sich doch miIit Zinzendorfs schönem Wort tro-
sten » Besser hundert vergebliche als keine Unternehmungen für die Ehre
Christı; Wer icht eher für Christi eich arbeiten wıll, als bis mit unfehl-
barem Vorteıl wırken kann, der wird eichtlich zurückbleiben; diejenıgen
sind die bewährtesten Helden 1m Diıenst Gottes, dıe 1n ıhren Unternehmun-
SCHh öftesten angelaufen sind.«*1 Und ist der Pietismus be1 solchem Stre-
ben nach dem en auch manchmal in ein alsches Heiligkeitsdenken und
1n ein pharısäisches Selbstbewußtsein geraten, das eine etwa be1 Wesley, das
andre be1 manchem schwärmerischen Propheten, haben doch gerade
dıe besten Lutherkenner unter ihnen, nämlich ein Spener und e1in Zinzendort
das »sımul et Justus« der reformatorischen Rechtfertigungslehre
festgehalteri Spener, WEeNnN VO pletistischen Vollkommenheitsstreben
schrieb » Je weıter ein frommer Christ kommt, Je mehr wırd sehen, W as

ıhm noch mangelt, un! VO  3 der Einbildung der Vollkommenheit wırd

I Meine Evangelienauslegung Luthers IIL, ST
15 36, 469,
I W A45, 689,

Meıne Evangelienauslegung Luthers IIL; 277
Z Nıkolaus Ludwig VO:  —$ Zinzendorftf: Teutscher Sokrates, 1738, 277
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nıe weiıiter entfernt se1ın, als sıch derselben me1isten befleißigt«.““
SO entspricht Luthers vielzitiertem Wort qJuO qu1isque magıs PIus SL,
plus sentit am pugnam,“* n., Je tTömmer einer ist; desto mehr nıicht
desto weniıger spurt den amp zwischen Fleisch un Geist 4a Zainzen-
dor{fs bekannte Formel VO  e} der »suüundhaften Heıulıgkeıit und geheiligten Sun-
derart« ist durchaus eine selbständige Neuformulierung VO  3 Luthers ysımul

et Justus«. Wıe getreu Zinzendorf in dieser Hınsıcht auf Luthers
Linie Dlıeb, zeıgt ja namentli;ch seine berühmte Auseimandersetzung mi1it
John Wesley über diesen Punkt“ 1NNO 1741, aber ebenso eutliıch auch se1n
bekannter Vers VO christlichen terben » DDa ll ıch, Wenn ich Zu

ıhm komm, nıcht denken mehr gut und fromm, sondern: da kommt ein
Sünder her, der SCIN fürs Lösgeld selig War.« Be1 diesen Leuten kann INa  3
nıcht SaScCH, daß dıe Bekehrung Ooder »dıe Wiıedergeburt dıe Stelle der
Rechtfertigung SE1« ;2 und der finnısche Bauer Ruotsalainen hat 1ın
diesem Punkt ebenfalls eine klarere Linie eingehalten als se1in schwäbiıscher
Berufsgenosse Mich Hahn, WEeNnNn auch des letzteren 11ed » Jesu Seelen-
freund der Deinen« hoftentlich noch lange 1 württembergischen un badi-
schen Gesangbuch bleibt

Wenn ich diese dre1 doch ohl nicht nebensächlichen Aspekte des
Pietismus denke, annn ich L11UTr VO  e einer tiefen inneren Verbindung mıiıt der
reformatorischen Verkündigung Luthers sprechen. Insofern ist der Pietismus
nıcht LLUL tatsächlich auf dem Boden un: 1mM Raum der lutherischen Refor-
matıon gewachsen, sondern auch Stamm un aUus der urzel der eIOr-
mation und nıcht als ein Fremdgewächs oder Unkraut auf diesem en
Und darum ist auch ein kırchengeschichtliches lück SCWESCH, daß die
Auseinandersetzung mıiıt dem Pietismus un der Erweckungsbewegung, Gott
Lob!, 1mM aNzZCH immer auf dem gemeinsamen en der evangelıschen
1r stattgefunden hat und, Giott wiıll, auch künftig stattfinden wırd
un daß dem Pıetismus und der Erweckungsbewegung das tragische Schicksal
der Täuferbewegung 1m 16 Jahrhundert, die INa  } aus der evangelıschen
1r hinausgetrieben un vertemt hat; erspart geblieben ist, ZAE Gilück
des Pıetismus und ZU Glück der irche

Philıpp Jakob Spener: Pıa desideria, hrsg. VO:  3 Aland, 1940, 48,
Z 3 Öfter zıtiert, ber leider ohne Stellenangabe ich celbst habe die Stelle bıs heute

nıcht finden können bei Gustav Aulen Das christliche Gottesbild, I9303 244
'The Journal of the Rev John Wesley in volumes, Band I, London- Toronto-
New ork 1906, 323
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II} Die Bedeutung Luthers FÜr den Pıetismus hätte größer ein hönnen.

Mıt demselben Recht, Mit dem inan auch fernerhın VO  w einer positiven
Bedeutung Luthers für den Pıetismus oder VO  3 einer tiefen Gemeinsamkeıt,
dıe ihn mMIt Luther verbindet, sprechen muß, M1t emselben echt darf un
muß 111a auch sprechen VO  3 einer Bedeutung, die Luther für den Pietismus
leider nıcht hatte, die ıhm aber doch sehr gut hätte und tun würde,
oder, anders gesagt, VO  3 Zügen reformatorisch-lutherischen Christentums,
die der Pietismus seinem Schaden icht oder weıithin icht in sich auf-
nahm. Lassen S1e mich einıge dieser Züge Charakter und der Theologıe
Luthers CENNCNHN, 1n denen sich VO Piıetismus mehr oder weniıger eutlich
unterscheidet.

M Es dem Pietismus die Weıite des biblischen Horizonts Luthers Der
Pietismus hat 1 allgemeinen den Reichtum der biblischen Wahrheit subjek-
t1V verkürzt entweder LLULX auf das, W as die Bekehrung, oder NUur auf das,
W as Blut un unden Jesu angeht, oder al auf allerle1 Sonderlehren, die
mi1t dem Zentralinhalt der 1Del, nämlich Gesetz un: Evangelium, NUr lose
oder gar nichts tun en Wie weılt und reich ist demgegenüber der
Horizont und die Aufgeschlossenheıit Luthers für die habe mich
18808  3 bald a.  re spezle mi1t Luthers Evangelien- und Psalmenauslegung
abgeg<ben und S1€ 1in reichlicher Auswahl herausgegeben, ich kann L1UL SCH,
daß ich noch nıcht aufgehört habe, über die eindringende Biıbelkenntnis, die
Luther dabe1 vermittelt, ber dıe beständige Aufmerksamkeıit se1nes Hörens
und immer Hınhörens auf das Wort un dann über den Beziehungs-
reichtum und den Horıizont seiner Schriftauslegung se1n. Wıe eIN-
se1t1g, phantastisch, oft als: gesalbt, geschwätz1g und, verzeihen S1e, w1e
langweılıg ist demgegenüber viele piletistische Auslegung; Ww1e könnte auch
anders se1n, wWenn INan, Ww1e auch VO  3 eorg Konrad Rieger berichtet WIrd
Z 1000 Predigten alleın übers Matthäusevangelıum hält und dabei doch
988088 bis Kapıtel I kommt; das geht doch celbst noch über die berüchtigsten
heutigen Professoren hinaus! Eınen Mann muß INan reıilich hier feierlich
ausnehmen, Johann Albrecht Bengel, den Klosterpräzeptor VO Denkendorf.
1elimenr kann ich das, W as ich dieser Stelle den größten eıl der
pletistischen Schriftauslegung CI will, Dal nicht besser ausdrücken, als WI1e

Bengel celbst gegenüber dem Grafen Zinzendortf und seinem bekannten
Christomon1ismus hat Bengel Sagt, miıt echt schwäbischer Benützung
VO  3 Vergleichen mıt dem Kssen, folgendermaßen: » Wenn ich des Graten
Manıer, miıt den theologischen Wahrheiten umzugehen, und die Manıer der

26 ADB (Allgemeine Deutsche Biographie) and 28, 543 Georg Konrad Rıeger,
Stuttgart, (1687-1743) ist Zeıtgenosse Johann Albrecht Bengels.
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eilıgen Schrift, w1ıe s1e uns dıe Sachen vorlegt, gegeneinander alte,
kommt mMır die heilıge Schrift VOT, w1e WenNnn INnan einem eine ordentliche
anlize1 miıt Suppen, Gemüse, Fleisch USW. vorstellt, des Graten Manıer
aber, W1€e WEeNnnNn INnNnan lauter Mark, welches reıilich das Köstlichste ist, kochen
und aufstellen wollte Das menschlıche Herz braucht allerle1ı Lehren,
womıit ıhm aufgeholfen un zurecht gewlesen wird, 6S gehört mehreres
dazu als LLUL: die einzıge re VO  — Blut und 'Iod Jestn: iNlan geht seinen e1ge-
NCN edanken hıerın zuviel nach, WeNnNn Inan dies alleın treibet.«“‘ Wenn der
Pietismus 1m anNnzch eine sSo. Mahnung ITNs hätte, ware seine
literarısche und erbauliche Produktion wahrscheinlich beträchtlich geringer,
aber der reformatorische Gehalt größer SCWESECN., Denn die verhängnisvoll-
ste olge der pletistischen Verkürzung des bıblıschen Reichtums auf einıge
Lieblingsgedanken W ar dıie breite Wiederaufnahme der mystıisch-allegor1-
schen Schriftauslegung oder des vorreformatorischen mehrfachen Schriftsinns
namentlıch durch August Hermann Francke und noch 1e] mafloser durch
den schwärmerischen Pıetismus; denn eben diese mystisch-allegorische un!
mehrsinnıge Schriftauslegung sollte dazu dienen, auch die sich wıder-
strebenden biblischen to namentlıch des en "Lestaments für dıe 7Zwecke
der ekehrung und Erbauung ergiebiger machen. Dıies ergab dann natur-
lich auch einen ungeheuren Reichtum, aber einen erheblich bıbelfremden
Reichtum Auslegung, einen Reıichtum, be1i dem INnan, WwI1e Bengel sagte,
»den eigenen edanken zuvıel nachging«. Demgegenüber un sind
Martın Luthers ese VOo  e} der alleinıgen Geltung des wörtlichen Schrift-
SINNS, se1n Leıitsatz WCX historia aqaedifiıcanda est fides« 28 un seine Achtung
VOT der Hıstorie die bessere und redlichere Anweisung.

D Der Pıetismus hat infolge Überschätzung seiner eigenen Frömmigkeıts-
pflege 5ınn, Begrift und Notwendigkeit der Kirche, die da ist. das Evan-
gelıum eın und lauter gepredigt wird und dıe Sakramente nach Christ1 kın-
Setzung verwaltet werden, nıcht genügend erkannt un: darum zwıischen der
Gruppe der frommen Gesinnungsgenossen oder der »ecclesiola 1n eccles1a«
und aneben allenfalls noch der Allıanz mıiıt Gleichgesinnten in er Welt
die dazwischenliegende ırche, der doch das Beste verdankte, gering g-
schätzt. Er tühlte sıch, WwIie ein rheinischer Pıetist einmal schrıieb, den » Glau-
bensbrüdern« aus rtemden Kırchentümern verbunden als den » Kır-
chenbrüdern« der eigenen Kirche.,.“* Man kann er auch ausdrücken: Daß
die Kerngemeıinde, die Ortsgemeinde, die Landeskirche und dıe ÖOÖkumene
in einem gesunden Miıteinander stehen mussen, aber iıcht gegeneinander aUuUS-

27 Oskar Waächter: Johann Albrecht Bengel, 1865, 82
28 31 I3 242,
2 50 der Wetzlarer Pfarrer Egıdius Günther Hellmund (1680-1749) laut RG'  C

qa0Q 371
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gespielt werden dürfen, 1St vielen Pietisten n1e Izlar geworden, auch WEeEeNNn

S1e sich VO:  3 ihrer angestammten evangelıschen Kirche nıicht separıerten; selbst
der ÖOkumenismus eines August Hermann Francke ist VO  e diesem angel
iıcht frel, auch der hochgeschätzte und orıginelle Gottfiried Danıel Krum-
macher nıcht, w1e€e sein bischöflicher Nachtahr YTI1iedrı!ı ılhelm K rumma-
cher-Pommern in seinem Buch VO  3 10935 glänzend nachgewı1esen hat.“ FEAn
ther hat demgegenüber dıe irche und ihre Bedeutung gewiß nicht über-
schätzt, sondern S1€e immer LLUL als Dienerin Wort und Sakrament _
gesehen: die irche 1st die 'Iochter des Worts, ıcht se1ine Mutter! ber
würde auch VO  —3 der »ecclesiola 1n ecclesia«, dem pietistischen irch-
lein 1n der Kirche I1  u dasselbe und kein bißchen mehr gesagt aben, und
VO  - der ÖOkumene desgleichen. Die iırche aber, ob groß oder kleın, die Die-
nerın Evangelıum und Magd Christ1ı se1n bereit ist; hat Luther geliebt
und unterstutzt se1n en lang »S1e ist Mr liıeb, die Magd un kann
ihr’r nıcht VEISCSSCH, viel Giuts und Ehr Nan VO  aD iıhr sagt, sS1e hat meın Herz
Desessen.« DDer Pietismus aber hat diese iırche des Worts und Sakraments

seinem Schaden und ZUE Schaden der iırche vielfach veETrgESSCH und VOI-

achtet.
Der Pıetismus hat vielfach und 1n breiten chichten den Welthorizont

Luthers verloren, das Verständnis für den Wert und dıe Notwendigkeıit
des weltlichen Regiments 1n Staat; Volk, Rechtswesen, Politik, Wissenschaft
USW., Während Luthers reformatorische Entwicklung iıh VO 'Totalismus
und der Selbstgenügsamkeıt der mittelalterlichen Kırche, die sowohl Welt
als ırche, sowohl Leib als Gieist alleın regiıeren wollte, seiner Zwe1l-
reichelehre führte, ZUEE: Anerkennung einer relatıyen Eigenständigkeit
und Mündigkeıt des weltlichen Regiments als eines Reiches der linken
and Gottes, als eines eichs der Macht un des (  S, das außerlich TIe-
den schafftt un den Bösen wehrt, das die Menschen auf en AdUus$s wilden
"lieren wenigstens Menschen, wWenn auch noch lange nıcht Christen
macht, während, SapCc ich, Luther VO  } dem anmaßenden, sich selbst über-
schätzenden mittelalterlichen klerikalen "Iotalısmus einer Anerkennung
des weltlichen neben dem geistlichen eich fortschritt, fiel der Pıetismus welt-
hın 1n einen TOMMenN pletistischen "Lotalısmus und ine neEuUeE geistliche
Selbstgenügsamkeıt zurück, die sıch für Welt, Recht, Wissenschaft, Natıon,
Philosophie und vieles andre einfach nıcht mehr interessierte und 1n e1in-
bürgerlicher ethargıe dies es auf siıch beruhen und bestehen 1e0 Valentin
Ernst Löscher spricht 1in diesem Zusammenhang VO  3 einem » pletismus ab-
SOTrPt1VUS«, einer absoluten » Einschränkung er Dıinge auf die Pietät,

3 Friedrich ilhelm Krummacher: Gottfiried Danıiel Krummacher un die nieder-
rheinische Erweckungsbewegung, 103
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dıe alles 1n em se1in soll« .31 Während bei Luther Glaube un Gottesfurcht
rundlage un Rückgrat aller Arbeit in ırche un Welt, €es Denkens un
Handelns wurde, wurde dıe Pietät oder das fromme en bei vielen Pıe-
tisten bald theoretisch, bald praktisch, bald beides zugleich ZU Ersatz für
en Dienst in der Welt oder zZzuU Kückzug aQUS$s der Welt, aus ıhren Fragen
und Problemen Selbst bei dem 1mM allgemeinen bsolut gesund lutherIis  en
Spener soll doch bekanntlich, laut selines berühmten fünften desıderiums, bei
Studenten der Theologie un Umständen die Gottseligkeit oder Pıetät der-
selben den el ersetzen! Be1 August Hermann Francke verschwıiınden Dog-
matık und Philosophie 4In Horizont oder werden VO  } der Bekehrung VeOI-

schlungen, ebenso Dı1el, Vergnügen, Tanz, "Theater un: W1e die weltlichen
sog!  ten Miıtteldinge alle eißen, die DPıetät wıll das alles Jo-
hann tnd TE WCB VO  3 der Gesellschaft der Menschen, verlıert also Luthers
gesündere Auskunft AUS dem Sınn: Wenn du allzusehr die Menschen fıehst,
tällst du un die Dämonen, wıiıederum aber, WeNn du allzusehr ihnen
gehst, wirst du VO  3 den Säuen zertreten.« “* Be1 vielen eXtremeren Pietisten
verschwındet auch die Ehe aus dem Horizont, die Pıetät ersetzt auch s1e,
wenn’s gut geht, WI1e d be1 Jersteegen, in escheidener Inner  eit,
wenn’s schlecht geht, g1ibt  I  S einen grauslıchen Mischmach VO  3 LErotik un!
TOMMen "LTheorien und Phrasen, W1e be1 Gichtel, Arnold, den Ellerianern
un: der Butlarschen Rotte ber i1st derselbe Verlust des Welthorizonts,
1eselDe Absorbierung jedes Interesses dur:  (881 die Piıetät, WeNnNn auch e1in Mannn
Ww1e der berühmte Schwabe Ludwig Hofacker erklärt: » Werde doch recht
einseltig, schmeiß den verdammten Tam hıinter dich und stelle dich als
ein Sanz überzwercher Pietist, mi1t dem INnan nıchts Vernünitiges treiben
kann.

Von da dUus, VO  - diesem weltabgewandten, weltfremden, weltverne1-
nenden Zug her rklärt sıch die autffallende orheDe vieler Lutherkenner
unter den Pıetisten, VOTL em Speners und Gottfried Arnolds, für den Jungen,
noch stark mönchischem Denken verhafteten Luther, der hinsichtlich se1INes
Weltverständnisses damals noch in einem WAar nıcht klerıikal, aber geistli
totalen Denken steckte. Luthers Wandel der Erkenntnis, daß die
und der Dienst in der Welt iıcht LLULTI Satansreıich und Satansdienst, sondern
auch Reich Gottes der linken and un: ein notwendiger Gottesdienst sein
könne, erfolgte erst in den Jahren nach 519 oder nach dem Ausbruch des
offenen onidlıkts ber Luther schritt eben solcher Erkenntnis weıter,
und die Confessio Augustana lehrte dementsprechend 1m Artikel 16, dıe
3 I Valentin Tnst Löscher: Vollständiger imotheus erinus IL, 1721I1, 4I
32 Meine Evangelienauslegung Luthers IL, 862
33 Karl Müller: die relıgıöse Erweckung in Württemberg Anfang des E Jahr-

hunderts, 1025, 19
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christliche ollkommenheıt bestehe nıcht 1m Verlassen VO  3 Welt, Obrigkeıit
und Ehe, sondern in der Beweisung VO  3 Gottesfurcht und Glauben In sol-
chen tänden Der Pıetismus 1mM SaNzZCH ging wieder hinter diese Linie LA
thers zurück und machte das Fenster FA Welt hın wıeder weıthın

Freıilıch, gab schon immer wieder Leute und 'Tendenzen un ihnen,
die auf Luthers Linıe lieben und seinen Welthorizont beizubehalten such-
ten, Spener und Francke vielleicht mehr als Zinzendortf und Bengel, dann
wıeder namentlıch die Anfänger der so  ten Erweckungsbewegung,
nämlıch Jung-Stilling und Matthıas aud1us ber s1e en bei iıhren
pletistischen Freunden damit nıcht el gehabt, und die Erweckten des I
Jahrhunderts sind ihnen 1m aNzCH hierin icht gefolgt, sondern gewisser-
maßen mit Bengel lieber als » Braut 1mM Zimmer geblieben«, als daß s1e sich
mıt der Welt efleckt hätten. Daß der Satan der bösen Welt nicht bloß drau-
Ben ist, sondern auch cechr ohl 1Ns Brautzimmer und Kämmerleın eindrin-
DCNHN kann, ist längst nıcht en &xlar SCWESECN. Wenn S1€e sich aber dann
doch einmal miıt Welt und Politik oder Kırchenpoliti. einließen, ist oft
auch, nfolge Mangels Übung, recht unangenehm schiefgegangen. Nur
weni1ge, w1e etwa der alte o  ann Christoph Blumhardt, haben Ja 1m Ernst
etwas davon gewußt, daß sich der ensch zweimal ekehren muß, einmal
VO natürlichen ZU geistlichen Menschen und dann wıeder VO geistlichen
ZU. natürlichen.“ Luther hat davon gewußt und hat tatsächlich beides
eigenen Geist und e1 erlebt, daher seine weltoffenen Losungen: » Eın
Christ ist der allerweltlı  n  te Mensch und hat doch nıichts mıiıt der Welt
schaffen «® un: dıe Vermahnung: » Es ware Dal unchristlich geredet, WEeNN CS

irgendeinen Diıenst Gottes (1n der © gäbe, den ein Christenmensch nıcht
fun ollte, doch Dienst (Giottes (in Welt und Kirche) nıiemand sehr
ansteht als Christen.«*®

Viertens endlich scheint MIr Martın Luther ın wel Zügen seines Charak-
fers den Durchschnittspietisten übertreffen un ein besseres Leitbild
bieten. el Züge hängen . mit seinem SaANZCH Christentumsverständ-
N1Ss 1n der 1eie ZUSAININECN, ich meıine einerseıits Luthers bleibende person-
lıche Bescheidenheit VOTLT Gott und den Menschen und andrerseits sein blei-
bender Respekt VOL der Majestät Gottes. Worte w1e diese urchziehen I1T
thers Gedanken un Schriften bis se1n Lebensende iıch kann’s noch nicht,
ich rühme mich icht schnell des Geistes, ich habe mıiıt dem Glauben kaum
angefangen, ich lerne immer noch Glaubensbekenntnis und Katechis-
INUS, ich we1iß die 7Zweireichelehre un!: dıe rechte Unterscheidung und AAl
sammenordnung VO  3 (esetz un Evangelıum immer noch nıcht recht. SO

Friedrich Zündel: Johann Christoph Blumhardt, Auflage 1926, 258
Meıine Evangelıenauslegung Luthers L I8

36 Meıne Evangelienauslegung Luthers IL, II
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Luther. Wıe anders, wıe verMe«eSSCH, w1e unbelehrbar, WI1e hartnäckig SDPIC-
chen demgegenüber nıcht alle, aber viele große und natürlich noch mehr
kleine Pietistentührer VO  — ihren Erfahrungen und edanken, un grade die
größten Phantasten sprechen oft arrogan(testen. Be1l Ww1e manchem VOoO  »3

ıhnen hätte Luther se1n Wort wıederholen können: s1e sprechen mıiıt der
göttlichen Majestät und VO  - der göttlichen MajJestät w1e mit einem chuster-
Inecht!*“ Das zweıte ist Luthers bleibender Respekt VOL Giottes Gottheıit un:
Majestät. Es 1st etwas dran, W C111 Martın Schmidt VO Piıetismus und seinem
en VO  3 Giott chreibt » Die Frage nach dem Menschen, der
Gemeinde und der Welt hat die Frage nach Gott selbst verdunkelt. «®

moöchte dies ZW AT nıcht 9 a11Z allgemeın und grundsätzlıch pCNH un
schreiben, aber vielfach stimmt do  S- Luthers Theologıe und erkundt1-
gung aber verbreitet demgegenüber ıne reinere, klarere, redlichere Luft un
Atmosphäre. Denn durifite nıcht mıiıt Unrecht VO  3 sich_ » Meinere
IsSt die, daß S1e Gott (Giott se1in läßt, darum Izann sS1e nıcht lügen; denn s1e gibt
Gott die Ehre und Lut VO  3 Herzen.«“ Beıdes, ich, hängt ohl inner-
lıch mıteinander INMCN, seine persönliche Bescheidenheit un se1in Re-
spekt VOT der göttlıchen Majestät; denn beides bildet die nOoO  en-

dige (Giottes- un Selbsterkenntnis, AdUus der nicht 1Ur nach alvın, sondern
auch nach Luther dıe christliche Weısheit besteht. er selbst sagt 1n
seiner uslegung VO  3 salm IOI, 1, den 1n seiner Frühzeıit übersetzte:
Von Barmherzigkeit und Gericht wıll ich singen; spater übersetzte Luther
bekanntlich Von na und echt 111 ich singen. Und bei der rklärung
dieser Worte macht eben die erwähnte Zusammengehörigkeıit VO  — Selbst-
nklage und Gnadenglaube, VO  —$ Bescheidenheit un: Anerkennung VO  3 (Got-
tes Macht und Barmherzigkeıit geltend, indem sagt: » Der Herr reglert
seine Kirche un jeglichen Gerechten durch Selbsterkenntnis und (sottes-
erkenntnıI1s. Denn WeNnNn WITr uns celber erkennen, dann sıingen WIr eicht VO

Gericht: WENN WIr aber Gott erkennen, dann sıngen WIr leicht VO  j der arm-
herzigkeit.«“

37 12, 499, 16.
38 RGG qaQ 378
39 Meine Psalmenauslegung Luthers IL,

Meine Psalmenauslegung Luthers HIL, 63
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